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Liebe 
Freunde!
Nun ist Sommer – und das ist 

schön – oder?
Viele freuen sich auf den Sommer. In 
der Regel verbinden wir damit Positi-
ves: Viel Licht – intensive Farben wie 
auf dem Titelbild – mehr Zeit und Mu-
ße haben.
Ja – Dinge und Stimmungen auf sich 
zukommen lassen – offen sein, für das, 
was uns geschenkt werden mag und 
nicht mit der Uhr in der Hand geplant 
werden kann – sei es in der Natur, sei-
en es Begegnungen, die sich einfach 
ergeben, oder Gedanken, die auf uns 
einfallen wie ein Sonnenstrahl.

Vielleicht ist auch der eine oder ande-
re Gedanke in unseren Beiträgen hilf-
reich. Wir wünschen Euch allen eine 
gute und gesegnete Sommerzeit
� die Redaktion

Titelfoto: aus „Ein Korb voller Glück“,  
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Was könnte das
für ein Leben sein,
wenn der Himmel
dein Leben durchlachte
und dich erkennen ließe,
dass alle Regentropfen
liebe Grüße sind,
die von oben auf
dich hernieder fallen,
um dir zu sagen,
dass du selbst
ein Teil des großen
göttlichen Segens
auf dieser Erde bist.

� Heiterkeit
durchlacht
� dein Herz

Gedanken zum Titelbild



Zum Gedenken  
� an Pater Olivier

Wir hatten das große Glück, mit Pa-
ter Olivier acht Jahre zusammen-

zuarbeiten, von 1986 bis 1994. Während 
dieser Zeit war er der geistliche Berater 
der „Equipe Responsable Internationale“ 
(ERI). Während der ersten beiden Jahre 
waren wir Mitglieder der ERI mit Jeannine 
und Jean Claude Malroux als verantwort-
lichem Ehepaar. Mit der Unterstützung 
von Pater Olivier haben sie die „Equipes 
Notre-Dame“ (END) von einer französi-
schen Bewegung zu einer wirklich interna-
tionalen Bewegung entwickelt. Danach, 
in den folgenden 6 Jahren, sind wir selbst 
das verantwortliche Ehepaar dieser Equi-

pe gewesen, während 
Pater Olivier weiterhin 
der geistliche Berater 

blieb.

Für uns Spanier, als erstem nicht franzö-
sischsprachigen verantwortlichen Ehe-
paar an der Spitze der Bewegung, war es 
nicht leicht, eine solche Aufgabe zu über-
nehmen, und es ist zu einem großen Teil 
Pater Olivier, dem Belgier, zu verdanken, 
daß unsere kleine Equipe, die „ERI unserer 
Zeit“, die sich aus Franzosen, Schweizern, 
Portugiesen, Italienern (die durch Brasi-
lianer ersetzt wurden) gebildet hatte, zu-
sammengeschweißt wurde in der Begeis-
terung für ein gemeinsames Ziel, in der 
Freude über eine immer enger werdende 
Freundschaft und in einer Arbeit, die von 
Mitverantwortung, Kollegialität und Ge-
meinschaftsgeist geprägt war.
Man spürte deutlich diese kollegiale Ar-
beit, wo jeder und jede die Gabe, die 
ihm zueigen war, einbrachte, mit dem 
Wunsche, den Ehepaaren der Bewegung 
besser zu dienen, und mit dem Bemühen, 
immer einen Freiraum zu bewahren, damit 
der Geist uns auf seine unvorhersehbare 
und geheimnisvolle Art erreichen konnte. 

Es waren bewegende Jahre, in denen 
wir unter anderem den „Neuen 

Aufschwung“ (le „Second Souff-
le“), das Dokument über das 
„Mitteilen“ (le „Partage“) und 
das „Projekt,Evangelisation der 

Nicht immer dem großen, perfekten 
Glück hinterherjagen – man 
verliert sonst die schönen kleinen 
Dinge aus den Augen
� © M. Großmann /PIXELIO
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Sexualität’“ (le „Projet Evangéliser la Se-
xualité“) auf den Weg gebracht haben.
Es ist sicherlich die Vorsehung, die Pater 
Olivier zu diesem konkreten Zeitpunkt in 
der Geschichte der Bewegung zum inter-
nationalen geistlichen Berater der END 
berufen hat.
Seine profunden theologischen Kennt-
nisse (er war einer der Experten beim II. 
Vatikanischen Konzil und Generalassi
stent der Dominikaner), seine vorange-
gangenen Erfahrungen in der belgischen 
Kommission „Gerechtigkeit und Frieden“ 
(„Justice et Paix“) und in seiner belgisch-
kongolesischen Gemeinschaft „Livulu“ im 
Kongo, seine Achtung vor der Rolle der 
Laien in der Kirche, seine innere Freiheit, 
doch vor allem seine unerschütterliche 
Hoffnung auf die Gegenwart Gottes in 
der Geschichte machten aus ihm einen 
außergewöhnlichen Menschen, der zudem 
über ein humorvolles und kreatives Wesen 
verfügte.
„Das Glück ist für die glücklichen Men-
schen da“, pflegte er zu sagen …, und er 
war glücklich.
Das machte die glücklich, die ihm nahe 
standen. Man lachte über seine Witze, 
über seine Anekdoten, über sein Minen-
spiel. Er war niemals angespannt, immer 

locker, und wir glauben noch heute zu hö-
ren, wie seine schöne Predigerstimme das 
Wort Gottes auslotete und mit Originali-
tät, Klarheit und Tiefgang in Schriftausle-
gungen, Vorträgen oder Leitartikeln The-
men wie das Charisma und die Pädagogik 
der Bewegung behandelte.
Am Ende unseres Mandats fuhren wir mit 
Igar und Cidinha Fehr, dem neuen ver-
antwortlichen Ehepaar der ERI, zu Papst 
Johannes Paul II., um ihm die „Synthese 
des Projekts >Evangelisation der Sexuali-
tät<“ vorzustellen, die Pater Olivier trotz 
seiner ernsten gesundheitlichen Probleme 
verfaßt hatte. Voller Begeisterung sag-

te er zu uns: „Zum ersten Mal ergreifen 
die Ehepaare das Wort in der Kirche, um 
über ihre Sexualität zu sprechen, und sie 
tun es mit vollem Recht, erleuchtet von 
der Gnade, die sie in ihrer Taufe und im 
Sakrament der Ehe empfangen haben. 
10.000 Ehepaare der Bewegung aus allen 
Nationalitäten haben an diesem Projekt 
mitgearbeitet. Ich bin überzeugt, daß ihr 
Zeugnis und ihre Überlegungen der Kurie 
helfen werden, die Sprache zu verstehen, 
zu nuancieren und zu finden, die in der 
Lage ist, jenes Thema aus der Blockade 
zu befreien, welches im Herzen ihrer eheli-
chen Liebe begründet ist.“

„Das Glück ist für die  
glücklichen Menschen da“


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Danke, Pater Olivier, für dieses Vertrauen, 
das Sie den Ehepaaren der Equipes ent-
gegengebracht haben und das diese so 
sehr brauchen; danke dem Orden der Do-
minikaner, der es Pater Olivier erlaubt hat, 
seine ganze Zeit und seine Talente den 
END zur Verfügung zu stellen; danke den 
Ehepaaren seiner Pariser Equipe, die er 
wegen ihrer Unterstützung zärtlich liebte; 
danke, Pater Olivier, für die tiefe und hei-
tere Freundschaft, die zwischen uns Mit-
gliedern „unserer ERI“ entstanden ist und 
die uns am Ende unseres Mandats ange-
spornt hat, nach 13 Jahren auch weiter-
hin uns jeder Jahr zu versammeln zu einer 
Woche des Gebets, des Gedankenaustau-
sches und der Entspannung, auf die Pater 
Olivier immer wie auf ein Geschenk und 
wie auf eine Gnade wartete.
Dieses Jahr haben wir zwei Wochen vor 
unserem Treffen erfahren, daß Pater Oli-
vier am 7. April in Brüssel verstorben ist. 
Wir sind trotzdem zusammengekommen, 
wobei wir seiner gedachten und ihn wie 
sonst in unserer Mitte spürten, wenn auch 
auf andere Weise. Wir vermißten auch un-
sere lieben Freunde Igar und Cidinha Fehr, 
die aus gesundheitlichen Gründen nicht 
kommen konnten, ebenso unsere unver-
geßliche Dorotea Bitterli, die wie Pater 
Olivier in die Ewigkeit abberufen wurde.
Mit Peter Bitterli, Jean-Jacques und Fran-
çoise Crépy, Marie-Odile und Benoît Tou-
zard, Marie-Magdeleine und Antoine Ber-
ger, Alberto und Maria-Almira Ramalheira, 
haben wir dem Herrn dafür gedankt, daß 
er uns einmal mehr in solchen Stunden 
des Abschieds bewiesen hat, daß „die Lie-
be stärker ist als der Tod“, wie Pater Caf-
farel sagte. Und dies ist unsere Hoffnung.

Alvaro und Mercedes Gómez-Ferrer
Mai 2010



Herr, du hast uns geschaffen nach dei-
nem Abbild und dir ähnlich, Mann und 
Frau, geheimnisvolle Mischung aus 
Erde, belebt durch deinen göttlichen 
Atem, erfülle den Atem unserer Liebe. 
Damit jedes Einatmen ein Emfangen 
werde und jedes Ausatmen Hingabe je 
nach dem Rhytgmus deiner Liebe. 

Herr, du bist die sprudelnde Quelle je-
der menschlichen Liebe, gewähre uns 
die Gnade, füreinander ein Zeichen 
deiner unsichtbaren Gegenwart zu 
werden, ein Ruf zu lieben ohne Bedin-
gung, ein Sakrament, ein Weg, der in 
dein Reich des ewigen Lebens führt. 

Erfülle den Atem  
� unserer Liebe
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Herr, gib uns genügend Glauben, um 
das Haus deiner Liebe zu bauen, Stein 
für Stein, auf Christus, den Fels. Be-
wahre uns vor Rissen, die es zur Ruine 
verkommen lassen könnten.

Herr, lehre uns ein Haus zu bauen, das 
die Fensterläden verschließt vor dem 
schlechten Wetter zu Abnutzung, und 
dass die Türen all jenen offenhält, die 
ihr Herz an der lebendigen Flamme 
unseres Glücks wärmen möchten.

Herr, lehre uns, den Mantel unserer 
Liebe zu weben mit den Fäden der 
Treue, der Vergebung und der Geduld, 
der Wahrheit, der Freude und des Lei-

Erfülle den Atem  
� unserer Liebe
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dens. Hilf uns, keinen der Fäden zu 
verlieren, der die Quelle eines irrepara-
blen Risses werden kann.

Herr, gib uns wenn die Zeit der Um-
wetter kommen, die Kraft, dir den An-
ker des Gebens zuzuwerfen, damit wir  
– zusammen und für immer – das Ufer 
deiner Ewigkeit erreichen. 

Herr, die Freigiebigkeit und Fruchtbar-
keit unserer Liebe soll deinen Bund 
mit der Welt besingen und die Hoch-
zeit von Christus mit dem Volk Gottes 
hochleben lassen.� Amen.

„Gebet der Ehepaare“ �
von Michael Hubaux

Aus den Sektoren





im 4. Jahrhundert wirkte. Die Reliquien 
wurden 836 nach Paderborn übertragen 
und seit dem ist er unser Schutzpatron. 
Was nun die Equipegruppen betrifft, die 
geistlichen Gemeinschaften  stellen sich 
jeweils vom Freitag bis Sonntag in der 
Liboriwoche in der Gaukirche, gegenüber 
des hohen Doms, vor. Auf Schautafeln, 
von den einzelnen geistlichen Gemein-
schaften gestaltet, mit Infomaterial für 
uns, freundlicherweise von Anette und 
Georg Keinath-Specht zur Verfügung ge-
stellt (siehe Flyer-Info S. 17) haben auch 
wir uns präsentiert, eine gute Gelegenheit 
unser Anliegen in die Öffentlichkeit zu 
tragen. Gestaltete Gebetsstunden, offe-
nes Singen, Segnungsgottesdienst und Hl. 
Messen mit dem Abschluss der Vesper mit 
unserem Weihbischof Matthias König, der 
die Wichtigkeit der geistlichen Gemein-
schaften in besonderer Weise in seiner 
Predigt betonte und sich für den Einsatz 
der einzelnen Gruppen bedankte. 
„Denn wir schauen aus nach dir,“ ist ein 
Wort der Sehnsucht und des Vertrauens 
auf den lebendigen Gott und sagt uns, auf 
wem wir in dieser schwierigen Zeit des pas-
toralen Umbruchs schauen sollen. Tun wir 
es, denn er ist der Geber aller Gaben und 
Liborius unser Fürsprecher am Throne Got-
tes!� Fotos und Text: E. Hüls

Dies war das Motto des diesjährigen 
Liborifestes, vom 24. Juli-1. August 

2010, aus kirchlicher Sicht. Und ohne 
Kirche kann dieses große Fest gar nicht 
stattfinden und das ist das Besondere an 
diesem großen Volksfest: Kirche,Kirmes 
und Kultur, diese 3 „K`s“ vereinen sich 
nahtlos ineinander, beten und feiern, 
geistliche und weltliche Freude tragen 
immer wieder zum Gelingen dieses Festes 
bei. Jeden Morgen, bevor die weltlichen 
Feiern auf der Kirmes beginnen, bevor 
der „Pottmarkt“ öffnet, finden Gottes-
dienste für die Frauen, für das Landvolk, 
die ältere Generation, für Kinder und Ju-
gendliche, für die Familien etc. statt, ze-
lebriert von Bischöfen aus aller Welt. Ein 
besonderer Gottesdienst  mit den fran-
zösischen Freunden aus unserer Partner-
stadt Le Mans, wo der Bischof Liborius 

Geistliche Gemeinschaften stellen sich vor – 

� Liborifest 2010
„Denn wir schauen 
aus nach dir,“ (Ps 33,22)
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Besinnungstage  
� der END Sektor  Paderborn
Wir waren in der Bildungsstätte 

St. Bonifatius in Elkeringhausen 
zu Gast. Das ist nahe bei Winterberg im 
Sauerland. Dort gruppieren sich Tagungs-
häuser um eine Kapelle, und wir erlebten 
diesen Ort wie eine kleine Wohnsiedlung. 
Hier schliefen wir, dort im Gruppenraum 
versammelten wir uns, in der Kapelle fei-
erten wir Gottesdienst, und die Küche ver-
sorgte uns mit einem vortrefflichen Essen. 
Ein Ort zum Wohlfühlen.
Wir trafen uns in der Fastenzeit vom 10.–
14. März 2010. Wir, das waren 25 Per-
sonen des END Sektors Paderborn. Jutta 
und Thomas Welter hatten gut geplant 
und organisiert und alle Angemeldeten 
kamen. Rundum schneebedeckte Berge, 
die zu ausgedehnten Wanderungen einlu-
den. Am zweiten Tag führte Thomas uns 
in das Dorf Elkeringhausen. In der Kir-
che St. Magdalena bewunderten wir sehr 

schöne Glasfenster zum Thema „Maria 
aus Magdalena“.
Als Referentin hatten wir Sr. Christhild 
Neuhäuser von den Schwestern der Christ-
lichen Liebe in Paderborn. Das Thema un-
serer Tagung lautete: „Das Vaterunser als 
Gebets- und Glaubensschule“. Sr. Christ-
hild führte uns durch die Tage der Besin-
nung. Als Einstieg zum Thema fragten wir 
uns: Wer lehrte uns das Vaterunser beten? 
Haben wir frühkindliche Erinnerungen? 
Wie ist unser Vaterbild? – Schon bei die-
sem Austausch wurde aus unserer Runde 
eine echte Gemeinschaft.

Das Vaterunser als Gebetsschule

Wir betrachteten wie Jesus das Vaterunser 
gebetet hat. Er stellt an den Beginn den 
Lobpreis des Vaters. Dann kommen die 
Bitten für das Leben hier und heute. Um 
das Vaterbild Jesu besser zu verstehen, sa-

Impressionen



Besinnungstage  
� der END Sektor  Paderborn

hen wir eine Bildbetrachtung zu den Ge-
mälde von Rembrandt: Der verloren Sohn. 
Es stellt sich die Frage: Können wir so bes-
ten, wie Jesus gebetet hat? Können wir so 
werden, wie der barmherzige Vater?
Der Text des Vaterunser ist überliefert 
bei Lukas 11,2-4 und bei Matthäus 6,9-
13. Die Stelle beim Evangelisten Mat-
thäus entspricht am meisten unserem 
Gebetstext heute. Dieser Vater ist „unser 
Vater im Himmel“. Wir spürten nach, was 
uns „Himmel“ bedeutet. Welche Vorstel-
lung vom Himmel haben wir gelernt und 
uns erarbeitet?
„Dein Name werde geheiligt.“ Ein Name 
ist Hilfe, Mittel zur eigenen Identifikation. 
Mose bittet bei der ersten Begegnung mit 
Gott um seinen Namen. Dieser Name soll 
geheiligt werden, denn Gott ist heilig.

Die Aussagen „Dein Reich komme“ und 
„Dein Wille geschehe“ können Feststellun-
gen sein: Ja, so ist es. Sie sind aber auch 
Anforderung an uns. SEIN Reich zu erbit-
ten und SEINEN Willen zu tun. Dieses al-
les lebt und geschieht im Himmel und auf 
Erden. Es ist an uns, den Lobpreis Gottes 
zu beten.
In diesen Tagen der Besinnung haben wir 
die Chance, das Beten neu zu lernen und 
zu vertiefen. Mit Bildbetrachtungen und 
Vertonungen zum Vaterunser wurden wir 
eingestimmt und gut in das Thema einge-
führt.

Das Vaterunser als Lebensschule

„Dein Wille geschehe“ – Was ist der Wil-
le Gottes? Unsere Heiligung. In allen 
Lebenslagen, auch in schwierigen, wie 
Krankheit, Gebrechlichkeit im Alter, in 
Leid und Elend des Menschen. Jesus will, 

Impressionen
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dass wir ein Leben in Fülle haben, dass 
wir ihn loben, preisen und anbeten. Wir 
sollen immer zur Erkenntnis der Wahrheit 
kommen.
„Gib uns das Brot, das wir täglich brau-
chen“, so lesen wir es beim Evangelisten 
Matthäus. Das täglich Brot – es steht für 
alle Notwendigkeiten des Lebens. Sind 
wir dankbar, dass wir genug zum Leben 
haben? Wo sind die Grenzen in unserer 
Überflussgesellschaft? – Wir müssen un-
ser Bewusstsein für das Lebensnotwendi-
ge überprüfen und unser Konsumverhal-
ten ändern. Alle Menschen auf Gottes 
Erden könnten satt werden, wenn statt 
Profitgiert die Güter gerecht verteilt wür-
den.
„Und erlass uns unsere Sünden / Schul-
den“. Wo und wem gegenüber bin ich 
schuldig geworden? Wir müssen unser 
Gewissen schärfen, bilden. In unserer Welt 
heute ist das Sündenbewusstsein weitge-

hend verloren gegangen. Es gibt außer 
der Beichte viele Möglichkeiten und For-
men der Versöhnung: In der Ehe, Familie, 
im menschlichen Zusammenleben. Und 
jedes Mal ist Vergebung göttlich.
„Und führe uns nicht in Versuchung“ 
oder: Bewahre uns vor der Versuchung, 
lass uns nicht in Versuchung kommen. 
Wir können wegen unserer Begierde und 
menschlichen Schwäche ind Versuchung 
kommen: Wenn das Böse uns bedrängt, 
wenn wir unsere Macht missbrauchen, 
wenn die Würde des Menschen missach-
tet wird. In der Versuchung ist die Gefahr 
groß, dass wir unseren Glauben verlieren 
können. Abba, lieber Vater, hilf mir, dass 
ich in der Bedrängnis mit dem Beistand 
des Heiligen Geistes ohne Schaden die 
Anfechtung bestehe. So ist das Vaterun-
ser ein Lobpreis an Gott und zugleich ein 
Bittgebet.
� Irmgard und Helmut Braun, Paderborn


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Nur wenige Stunden nach der 0:1 Nie-
derlage gegen die Mannschaft von 

Serbien bei der Fußball-WM trafen sich 
11 Stammspieler der deutschsprachigen 
Region (Regional- und Sektorverantwortli-
che Paare) einschließlich ihres Liberos (Pfr. 
Heinz Schreckenberg) zum Trainingslager 
im Schönstatt-Haus in München.
Als neue Spieler im Kader wurden Blandi-
ne und Gerhard Mahlknecht aus Südtirol 
herzlich begrüßt.
Unter das Leitwort des 1. Petrus-Briefes: 
„Haltet in eurem Herzen Christus, den 
Herrn, heilig. Seid stets bereit, jedem Re-
de und Antwort zu stehen, der nach der 
Hoffnung fragt, die euch erfüllt.“ wurden 
alle Überlegungen zur Strategie und Tak-
tik der nächsten Spiele gestellt. Nach ei-
nem Abgleich der Stärken und Schwächen 
der heimischen Spielweisen (Regionen) 
war wesentlich und aufschlussreich die 
Rückbesinnung auf die Kraft-Quellen (Aus 
welchen Quellen leben wir?), die wir brau-
chen, um unsere Disziplin in heutiger Zeit 
hochzuhalten.
Waltraud und Heinz Bauer berichteten 
ansteckend begeistert vom Werden und 
Wachsen der Champions League (Mitei-
nander der geistlichen Bewegungen aller 
Konfessionen in Europa). Anne und Mar-
kus Kampker stellten neue Techniken des 
Zusammenspiels aller Player (Internet und 
END Blog) im weiten Raum der deutsch-

sprachigen Spielfläche vor. Neu gedruck-
te Werbeträger (Flyer und Poster) wurden 
gutgeheißen und können durch neue 
Trikots (Hemden mit Aufschrift und END 
Logo) ergänzt werden.
Wenn wir mit Hilfe des Hlg. Geistes als 
Trainer und Ideengeber Christus in uns 
zum Leben bringen (Sonntagsevangelium) 
und wenn wir – nach Thomas Merton – 
nicht ergebnisfixiert, sondern in personale 
Beziehung investieren, können wir We-
sentliches gewinnen und bewegen.
� Die Regionalgruppe

­„Haltet 

in eurem Herzen Christus, den Herrn, ­

heilig. Seid stets bereit, jedem Rede ­

und Antwort zu stehen, der nach der ­

Hoffnung fragt, die euch erfüllt.“

Treffen der Sektor-
verantwortlichen

in München vom 18.-20. Juni 2010
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Sektortag des Sektors Südwest
am 13. Juni 2010 in Karlsbad-Langensteinbach

Tobias –  
� Weg ins Leben

betet hat. Indem sie mit uns das Gebet 
der END, das wir schon so oft gemeinsam 
gesprochen haben, mit passenden Gebär-
den beteten, haben sie es uns auf eine 
tiefgehende Weise neu erschlossen.
Christian Richter spannte danach diesen 
Bogen weiter. Anhand von Folien der ein-
drucksvollen Batiken der evangelischen 
Religionslehrerin Anne Seifert aus Wolfs-
berg führte er uns in das Buch Tobit ein. 
Herr Richter erklärte die Bilder nur wenig, 
vielmehr lud er uns ein, unsere Eindrücke, 
Gedanken und Gefühle, die diese Bilder 
auslösten, zu erspüren und auszuspre-
chen. So erklärte sich die Gruppe die Bil-
der und ihre Bedeutung gegenseitig und 
die Aufforderung, sich mit der einen oder 
anderen Figur zu identifizieren, vertiefte 
das Ganze noch mehr. Auf diese Weise 
machten wir uns gewissermaßen mit To-
bias und seinem geheimnisvollen Beglei-
tet Rafael auf den Weg, losgelassen und 
gesegnet vom Vater Tobit, gestärkt und 
beraten von Rafael, kämpfend mit dem 
großen Fisch und dabei immer begleitet 
und unterstützt vom kleinen Hund, bis hin 
zu Sara, verflucht und gebunden bis zur 
Liebes- und Beziehungsunfähigkeit, und 
schließlich erlöst von der Liebe und der 
Entschlossenheit des inzwischen erwach-

In einem Schülerratgeber für das Hal-
ten von ansprechenden Vorträgen fand 

unsere Tochter folgende Information:

Was können wir uns behalten?
10 % von dem, was wir lesen
20 % von dem, was wir hören
30 % von dem, was wir sehen
50 % von dem, was wir hören und sehen
70 % von dem, was wir mit eigenen Wor-
ten wiedergeben
90 % von dem, was wir selber tun
(aus: Christiane Sauer, Reden und präsentieren – fit in 30 
Minuten, Gabal-Verlag, Offenbach, 2001)

Wenn das wahr ist, dann werden die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer des Sek-
tortages viel mit nach Hause genommen 
haben. Denn unser Referent Christian 
Richter, Pastoralreferent in der Seelsorge-
einheit Waldbronn-Karlsbad, hat uns an 
diesem Tag vom Sehen und Hören zum 
Mitdenken, Mittun und Miterleben ge-
führt.
Bereits beim einführenden Impuls ha-
ben uns Andrea und Thomas Kunz von 
der Waldbronner Gruppe, die diesen Tag 
durchgeführt hat, hineingenommen in die 
Gefühle, die Maria bewegt haben mögen, 
als sie zum ersten Mal ihr Magnifikat ge-
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sen gewordenen Tobias. Jede und jeder 
konnte sich hineinfühlen in die Charakte-
re und ihre Schicksale, ihren und seinen 
Platz in der Geschichte finden und hof-
fentlich auch den einen oder anderen Im-
puls für den eigenen Weg mit nach Hause 
nehmen.
Tobias wurde durch seinen gesegneten 
und entschlossen gegangenen Weg nicht 
nur für seine Frau Sara zum Segen, son-
dern er brachte Segen und Heil auch zu-
rück zu seinem Elternhaus. So beendete 
Herr Richter folgerichtig seine Impulse 
dann auch mit einem sehr intensiven Se-

gensgebet, bei dem immer drei Teilneh-
mer sich gegenseitig den Segen schenk-
ten, indem jeweils einer sich in die Mitte 
stellte, mit Gesten den Segen schöpfte, 
betrachtete, verinnerlichte und weitergab 
und die anderen beiden ihn dabei durch 
das Nachvollziehen seiner eigenen Gesten 
bestärkten. Das war ein sehr intimes und 
intensives Tun, das den spannenden ge-
meinsamen Weg an diesem Tag auf eine 
sehr ergreifende Weise abrundete und zu 
einem gelungenen Ende führte.

Sektor Süd-West
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Auch wenn der Regen uns in Mün-
chen fast die ganze Zeit begleitete, 

so waren die Tage des 2.ÖKT doch voll 
Wärme und Sonnenstrahlen im übertrage-
nen Sinne.
Die E.N.D. waren mit einem Stand auf der 
Agora, 2 Workshops und bei einer Podi-
umsdiskussion vertreten. In der Eisport-
halle fand eine Großveranstaltung von 

„Miteinander für Europa“ statt, an der 
Waltraud und Heinz Bauer für die Equipes 
mitwirkten: Der gemeinsame ökumeni-
sche Weg der geistlichen Gemeinschaften 
ist ein beeindruckendes Beispiel für den 
Dialog miteinander, den Respekt und die 
Anerkennung der jeweiligen Spiritualität 
und der geistlichen „Schätze“, die jede Ge-
meinschaft in sich birgt. 

Ein spürbares Wirken des Heiligen 
Geistes!
Auf dem Stand der E.N.D. hatten 
neue Poster Premiere: Hans-Peter 
Schuppe hatte das Bild vom neuen 
Flyer aufgegriffen und daraus fünf 
ansprechende Plakate gestaltet (sie-

Hoffnungsvolle  
� „Regentropfen“
vom 2. Ökumenischen Kirchentag (ÖKT) in München

Aus der Region



he das abgebildete Beispiel). So 
wurde viele Interessierte ange-
zogen und rege und interessante 
Gespräche wurden geführt (ein 
herzliches Vergelts Gott allen 
HelferInnen, die einen Stand-
dienst übernommen haben).
Der Workshop „Lust auf Ehe und 
Familie“ fand große Resonanz. 
Waltraud und Heinz hatten u.a. 
2 Paare gebeten Zeugnis zu ge-
ben: neben Christa und Sepp 
Finkl, die von über 40 Ehejahren 
berichteten, erzählte ein 2 Jahre 
verheiratetes Paar, was sie zur Hei-
rat bewogen hat. Das Zeugnis der 
beiden Paare berührte die Anwe-
senden tief.
„Unsere Stunde – Dialog zu dritt“ – 
hier wurde die Stunde der Besinnung vor-
gestellt, und dann von den anwesenden 
Paaren gleich konkret angewendet. Nach 
einer Einführung in die Elemente und Vor-
gehensweise, haben die Paare diese mit-
einander ausprobiert – eine sehr positive 
und lebendige Erfahrung, da sich alle auf 
dieses Experiment eingelassen haben. Die 

Der neue E.N.D. 
Flyer der Region  
ist da

Eine kleine Gruppe hat in 
den letzten Monaten zu-

sammen mit Manuela Egger 
(aus dem Sektor Südtirol) den 
neuen E.N.D. Flyer erstellt. Er 
wird zur Zeit in die Sektoren 
verteilt. Ihr könnt den Flyer au-
ßerdem als PDF Datei für den 
Druck am eigenen PC auch 
vom E.N.D.-Blog herunter-
laden: http://www.blog.
equipesnotredame.de/

Vielen Dank an alle, die mit Rat und Tat an der 
Erstellung mitgewirkt haben!
� Annette und Georg (Keinath-)Specht

++ Neu ++ Neu ++ Neu ++ Neu ++ 
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Deutschland:
www.equipesnotredame.de

Österreich:
www.equipes-notre-dame.at.tf

Ungarn:
www.end_magyarorszag.extra.hu

International:
www.equipes-notre-dame.com
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… Sie haben geheiratet und einander ver-

sprochen, ein Leben lang zusammen zu 

bleiben …

Mit vielen Gefühlen und Erwartungen haben 

Sie Ihr Leben zu zweit begonnen: das tägli-

che Miteinander macht vertraut, schmiedet 

zusammen, ist durchsetzt von Hoch- und 

Tiefpunkten, Freuden und Spannungen.

Im Ehealltag sind Sie herausgefordert, 

manchmal überfordert. Die Unterstützung 

der Gesellschaft bleibt oft aus. Dabei sind es 

nicht nur die alltäglichen Dinge, denen sie als 

Ehepaar allein und hilfl os gegenüberstehen, 

es sind auch die wesentlichen Fragen nach 

Sinn, Glauben und Leben, denen Sie sich 

stellen müssen.
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Rückmeldungen waren sehr ermutigend: 
die Stunde der Besinnung ist wirklich eine 
besondere Hilfe der Equipes für die Paare.

Annette und Georg (Keinath-)Specht
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Gott-Das Paar  
als Abbild Gottes
Wir möchten die Artikelreihe zum 

Buch von Denis Sonet (ein Pfarrer, 
der in Frankreich zahlreiche Initiativen 
für Paare angestoßen hat) fortsetzen: 
Gott, dessen Abbild das Paar dar-
stellt („Ce Dieu, dont le couple est 
l’image“).
Das Buch ist unterteilt in zwei Teile: Wäh-
rend sich der erste Teil mit den Geheim-
nissen unseres Glaubens beschäftigt 
(Dreifaltigkeit, Schöpfung, Menschwer-
dung, Erlösung), die die Liebe des Paa-
res offenbart, geht es im zweiten Teil um 
die verschiedenen Dimensionen der 
menschlichen Sexualität (die Dimension 
des Unterschieds, der Lust, der Beziehung, 
die Dimension der Fortpflanzung, die Di-
mension der Öffnung für die anderen und 
die spirituelle Dimension).
In den letzten beiden Artikeln ging es zum 
einen um eine allgemeine Einführung 
(2/2009): Das Paar als Abbild Gottes: 
welche Auswirkungen hat dies auf unsere 
Beziehung zu Gott und auf die Paar-Bezie-
hung selbst. 
Zum anderen wurde das Geheimnis der 
Dreifaltigkeit thematisiert (1/2010).
In den folgenden Ausführungen geht es 
um die Schöpfung.

Die Schöpfung

Das Paar: Das Paar „steht im Dienst 
des Lebens“ (Joh. Paul II.). Fruchtbar zu 

werden ist eine tiefe Sehnsucht des Paa-
res. Das Kind ist „eine konkrete Frucht 
der Liebe“. Ungewollt kinderlose Paare 
leiden sehr darunter, dass sie das Leben 
in Form von Kindern nicht haben weiter 
geben können. Die Fortpflanzung war ei-
ne primäre sozusagen archaische Dimen-
sion der Sexualität. Diese Dimension war 
vor der Existenz des Menschen bereits im 
Tierreich gegeben. Die Fruchtbarkeit des 
Paares geht jedoch über die biologische 
Dimension hinaus: sie erstreckt sich auf 
die menschliche Gestaltung der gesamten 
erschaffenen Welt. „Seid fruchtbar und 
mehret euch“, sagte Gott, der Schöpfer, zu 
den ersten Menschen. Und er fügte hinzu: 
„Macht euch die Erde untertan“. 
Gott: Gott ist der Lebendige. Der Vater 
ist in der Dreifaltigkeit die Quelle, die 
den Sohn hervorbringt. Gott existiert aus-
schließlich in dem ewigen Vollzug der Hin-
gabe seiner selbst an seinen Sohn. Und 
der Heilige Geist ist der Atem, der aus der 
Liebe kommt, die Vater und Sohn mitein-
ander verbindet. Er ist „der Kuss“ zwischen 
Vater und Sohn. Der Sohn kommt vom 
Vater. Der Heilige Geist kommt vom Vater 
und vom Sohn. 
Die Beziehung Gottes zum Men-
schen: Die ganze Schöpfung war vom Va-
ter gewollt, wurde realisiert durch seinen 
Sohn („Alles wurde durch ihn geschaffen“ 
Joh., 1,3), und wurde belebt durch den 
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Gott-Das Paar  
als Abbild Gottes

Heiligen Geist. Gott wollte v.a., dass Milli-
arden von Wesen an Seinem Leben teilha-
ben und Seine Freude kennen lernen. So 
wie das Paar, das sich wünscht, dass ihre 
Kinder ihr Glück mit ihnen teilen. 
Die Schöpfung ist ein Werk Gottes, aber sie 
ist der Menschwerdung gewidmet wie dem 
„Bund“, den Gott mit der Menschheit schlie-
ßen will. Er wollte auch, dass der Mensch 
mitwirkt an der Schöpfung und der Ent-
wicklung der Welt. Die Liebe der Eheleute 
ist „Mitschöpfer“ des Kindes. Der Mensch ist 
von Gott eingeladen, die Schöpfung zu voll-
enden. Das, was der Mensch tun kann, wird 
Gott nicht an seiner Stelle tun.
Die Konsequenzen hieraus („Was folgt 
daraus?“)
K Unsere Existenz kommt nicht durch uns 
selbst. Im Akt der Zeugung empfangen 

wir unser Leben von unseren Eltern. Tat-
sächlich empfangen wir durch sie unser 
Leben von Dem, der als wahrhaft Einziger 
das Leben ist. Es ist uns aufgetragen, die 
ihr Leben vom Schöpfer empfangen ha-
ben.
K Die menschliche Liebe ist, wie die Lie-
be Gottes, von sich aus auf Fruchtbarkeit 
hin angelegt. Die Liebe sehnt sich da-
nach, sich auszubreiten. Sie hat sogar die 
Pflicht, auszustrahlen.
K Der Mensch setzt das Schöpfungswerk 
Gottes fort: Er ist über die Fortpflanzung 
hineingenommen in das große Unterfan-
gen der Schöpfung. Die Schöpfung ist 
nicht abgeschlossen, sie setzt sich fort 
im Universum. Der Mensch ist „Ko-Autor“ 
dieser gewaltigen Entstehung: er ist daran 
beteiligt. Aber kümmert er sich genug da-
rum, sich die Schöpfung untertan zu ma-
chen, indem er sie respektiert?
K  Der Mensch ist eingeladen, zu Gott 
das Jubellied der gesamten Schöpfung 
aufsteigen zu lassen. Er betrachtet und 
bewundert das Werk Gottes, um es in Ge-
dichten und Liedern zu preisen. („Wer wird 
Gott von der Schönheit der Rose erzäh-
len?“ Paul Claudel)

will leben

verweist auf

als Paar im 
Dienst der 

Fruchtbarkeit

Gott als Quelle 
des Lebens

die Schöpfung 
des Universums

Die Mitwirkung des Paares an der Schöpfung

nach Denis Sonet „ce Dieu dont le couple est l’image, 2007“



„Dann sprach Gott:  
Lasst uns Menschen machen 
als unser Abbild, uns 
ähnlich.  … Gott schuf also 
den Menschen als sein Ab-
bild; als Abbild Gottes schuf 
er ihn. Als Mann und Frau 
schuf er sie.“

Genesis, 1,26-27
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Als mögliche Anregungen für ein gemein-
sames Gespräch könnten folgende Fragen 
dienen 
(aus Cordula und Ottmar Leidner „Weil 
ich mit dir wachsen möchte“, S.68):

1. ��Kenne ich als dein Partner/deine 
Partnerin, die Sehnsucht, unsere Liebe 
fruchtbar werden zu lassen? In wel-
chen Lebensbereichen erleben wir diese 
Fruchtbarkeit, diese Ausstrahlung unse-
rer Liebe?

2. �Wie erlebe ich mich als Geschöpf in 
Beziehung zu meinem Schöpfer? Hat 
dies Auswirkungen auf meinen Alltag, 
wenn ja, welche? Wie gehe ich mit der 
Einladung um, an der Schöpfung mit-
zuwirken?

3. �Für jeden Einzelnen (sich ca. eine halbe 
Stunde Zeit nehmen:
– �Gibt es in meinem Leben ein wich-

tiges Ziel, das sich nicht erfüllt hat?
– �Wann wurde mir das Problem klar?
– �Welchen Weg habe ich gefunden, um 

damit umzugehen?
– �Welche Konsequenzen habe ich auf 

mich genommen?
– �Gibt es einen unerfüllten Lebenst-

raum, den ich Gott anvertrauen 
möchte, damit er ihn auf Seine Weise 
erfüllen oder verwandeln kann?

Wenn wir zu den ungewollt kinderlosen 
Paaren gehören?
Welchen Weg sind wir gegangen? Wie 
sind wir mit dem Leid und der Enttäu-
schung umgegangen?
Was hat uns geholfen? Was hat uns eher 
noch mehr belastet.
Wir wünschen euch eine gute Zeit mitei-
nander.

Annette und Georg



Der Valentinstag im 

Sektor Südwest fand 

am 14.2.2010 in der 

Gemeinde St. Barba-

ra in Karlsbad-Lan-

gensteinbach statt 

und wurde von der 

Gruppe Karlsbad 1 

vorbereitet.

Mehr ein langes Liebesleben als ein 
besonders aufregendes nahmen die 

Liebenden an diesem Abend in den Blick. 
Ein Liebesleben, das beständig bleibt und 
trotzdem in seinem periodischen Wandel 
nicht langweilig wird. Denn Lieben heißt, 
im auf und ab der „Jahreszeiten“ weiterzu-
gehen, sich zu entwickeln.
Diese Hoffnung, die bei vielen auch schon 
Erfahrung geworden ist, verbindet wohl 
die mehr als 50 Liebespaare, die sich am 
Abend des Valentinstages in der St. Bar-
bara Kirche in Langensteinbach einfan-
den. Hörend und betrachtend, betend und 
singend, Segen empfangend und sich da-
bei selbst hingebend erlebten die Anwe-
senden den Gottesdienst. Wie den Wech-
sel der Jahreszeiten führten uns die Texte 
der Feier vor Augen, wie sich eine von 
Liebe getragene Partnerschaft zwischen 
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Frau und 
Mann ent-
wickelt. Sowohl das ganze 
gemeinsame Leben eines Lie-
bespaares als auch einzelne 
Phasen daraus können wie 
der Ablauf eines Jahres von 
Frühling bis Winter gesehen 
werden. Kein Jahr gleicht 
dabei einem anderen und 
jeder, auch der scheinbar letz-
te Winter, birgt die Hoffnung auf einen 
neuen Frühling in sich. In dieser Hoff-
nung feierten die Liebenden zusammen 
Eucharistie und dankten damit auch für 
all das, was ihnen durch die Liebe bisher 
geschenkt wurde.
Viele der Paare, die der Einladung der 
Equipes Nôtre-Dame gefolgt waren, nutz-
ten im Anschluss an die Messe die Gele-

genheit zum ‚Nachklang’: Bei die Sinne 
verwöhnendem Gebäck und Getränk er-
zählten sich die Mitfeiernden von ihrem 
Leben und ihren Hoffnungen; einige lie-
ßen sich von der eingespielten Musik zum 
Tanz anregen. Die meisten zeigten sich 
den Veranstaltern gegenüber in Wort 

und durch eine Spende dankbar für 
das an diesem Abend Erfahre-
ne und Spürbare. Die Equipes 

Nôtre-Dame danken ihrerseits allen Lie-
benden, die durch ihre Teilnahme zum 
Gelingen des Abends beigetragen haben, 
unseren Segensspendern, Herrn Pfarrer 
Dorbath und Herrn Pfarrer Kraft, und be-
sonders auch der Bäckerei Nussbaumer, 
die die Feier erneut großzügig mit ihren 
köstlichen Backwaren „versüßt“ hat.
� Anne Kampker

Gottesdienst am Valentinstag  
zum Thema 

� Jahreszeiten
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Aufbruch  
� in die dritte Ehe
Sonntags spüren sie es besonders 

deutlich, wenn sie sich zu zweit al-
lein am Esstisch gegenüber sitzen. Früher 
zelebrierten sie hier mit ihren Kindern 
ausführlich die Wochenend-Mahlzeiten, 
mit lebhaften Diskussionen und Geläch-
ter. Jetzt stehen die anderen Stühle leer, 
warten die verwaisten Kinderzimmer auf 
eine neue Zweckbestimmung, scheint die 
ganze Wohnung den Atem anzuhalten. 

Die Kinder sind aus dem Haus, das Nest 
ist leer.
Für die Eltern hat eine neue Phase ihrer 
Ehe begonnen, gewissermaßen ihr zweites 
Leben allein zu zweit. Bei vielen fällt die-
ser Umbruch zusammen mit einer anderen 
Lebenswende oder geht ihr kurz voraus: 
dem Abschied aus dem Erwerbsleben. 
Dieser doppelte, radikale Einschnitt geht 
im Wortsinn „an die Wurzel“ des persön-
lichen wie des ehelichen Lebens. Von der 
Vollbeschäftigung in Familie und Beruf in 
die Beschäftigungslosigkeit, „von hundert 
auf null“ – der Alltag verliert seine Struk-
turen, wirkt plötzlich zeit- und regellos.

„Haltet in eurem Herzen 
Christus, den Herrn heilig! 
Seid stets bereit, jedem Rede 
und Antwort zu stehen, der 
nach der Hoffnung fragt, die 
euch erfüllt.“ � 1 Petr 3,15

Dieses Schriftwort haben wir im 
April 2009 als Orientierung und 

Ausrichtung für die deutschsprachige 
Region der E.N.D. gewählt. Wir wollen 
die Hoffnung ausstrahlen, die uns als 
Einzelne und als Paar trägt: durch un-
seren Lebensvollzug und durch unser 
Erzählen, immer voll von Behutsamkeit, 
Demut und Respekt vor der Lebensweise 
des Anderen.©
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Die Wohnung hält den Atem an

Das Alte ist nicht mehr, etwas Neues noch 
nicht da. Viele Paare leben unversehens 
im Niemandsland: Sie wissen nicht, wohin 
es mit ihnen gehen soll. Die tiefe Verunsi-
cherung macht sie anfällig für Krisen und 
Konflikte – zum Beispiel für die Revier-
kämpfe zwischen Eheleuten, die Loriot in 
dem Spielfilm “Pappa ante portas“ liebe-
voll karikiert.
Die Aufgabe, vor der Paare jetzt stehen, 
ist historisch noch jung: Weil die Lebens-
erwartung von Frauen und Männern 
steigt, zählen sie zu den ersten Genera-
tionen von Eheleuten, die bis ins hohe 

Alter miteinander leben. Allein die dritte, 
„nachelterliche“
Ehephase umfasst oft gut ein Drittel der 
Lebenszeit! Diese lange Ehedauer fordert 
zu einer stetigen Erneuerung der Bezie-
hung heraus. Weil die Eheleute sich selbst 
ständig weiterentwickeln und verändern, 
muss sich auch ihre Ehe ändern; sie will in 
den verschiedenen Ehe- und Familienpha-
sen je anders gelebt werden. Tatsächlich 
leben Eheleute heute in den langen Jah-
ren ihres gemeinsamen Lebens gewisser-
maßen „mehrere Ehen“.

Loriot lässt grüßen

Die amerikanische Anthropologin Margret 
Mead sagte einmal über ihre drei Ehen, 
jede sei auf ihre Weise ganz verschieden 
und jeweils einmalig gewesen: „Die erste 
Ehe beruhte auf Romantik, die zweite auf 
dem Wunsch nach Familie, die dritte auf 
Kameradschaft.“
Die krisenträchtigen Einschnitte dazwi-
schen stellen eine Herausforderung an 
die eheliche Treue dar. Mehr denn je ist 
die Ehe eine (lange) Reise in ein unbe-
kanntes Land, mehr denn je ist sie heute 
Wagnis und „Hochrisikolebensform“, wie 
der Theologe und Religionssoziologe Paul 
Zulehner es nennt. Wer heiratet, ist nicht 
mehr zeitlebens versorgt, hat nicht mehr 
endgültig ausgesorgt. Ehe als „Lebensver-
sicherung“ hat endgültig ausgedient; viel-
mehr müssen sich die Eheleute um ihre 
Ehe selbst sorgen. Sie brauchen gelegent-
lich eine „Liebesversicherung": „Du bist 
mir auch nach fünf, zehn, 20, 30 Jahren 
noch liebenswert!“ Denn: Liebe ist nicht, 
Liebe wird! Sie entwickelt sich, kann wach-
sen und sich vermehren, kann aber auch 
verkümmern und zerbrechen. Sie schafft, 
wenn es gut geht, immer wieder Raum 

Beim Treffen der Sektorverantwortli-
chen im Juni 2010 wurde dieses Schrift-
wort als Leitlinie auch für das kommen-
de Jahr bestätigt :
Christus in allen Lebensbereichen nach-
folgen und als Ehepaar Zeugnis von der 
Liebe Gottes geben – das „Feuer weiter-
geben“ – sind die grundlegende Moti-
vation, die unseren Zielen und Schwer-
punkten innewohnt.
Wir würden uns freuen, wenn sich mög-
lichst viele Equipiers auf dieses Wort 
einlassen und mit ihm im Alltag umge-
hen und ihm Raum geben.
Wir möchten Euch einladen Eure Erfah-
rungen mit diesem Bibelwort mitzutei-
len und so einen Austausch zwischen 
den Gruppen und Ehepaaren zu initiie-
ren. Bitte nützt den E.N.D. Brief als ein 
als ein Forum hierfür!

Annette und Georg (Keinath-)Specht

Wer heute heiratet, ist nicht mehr 
zeitlebens „versorgt“. Deshalb braucht 
die Treue ständigen Wandel und jedes 
Paar ab und zu eine neue Liebes
versicherung.


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Allerdings braucht diese Wertschätzung 
einen tragfähigen Unterbau, damit die 
fällige Neu-Orientierung im Alltag und 
Neuausrichtung der Paar-Beziehung ge-
lingt. Für manche Paare bricht mit dem 
Auszug der Kinder eine Welt zusammen; 
für andere, die (ihre Kinder) loslassen 
können, bedeutet er die Chance, in eine 
Welt voller neuer Möglichkeiten aufzubre-
chen. Sie bekommen Kopf und Hände frei 
für neue Pläne, neue Perspektiven, neue 
Lebensqualitäten und können das „neu 
gewonnene“ Leben in vollen Zügen genie-
ßen.
Zu zweit, aber auch allein – je nach Inter-
essenlage! Denn die Vorstellung, in einer 
„guten“ Ehe müssten die Eheleute alles 
gemeinsam machen, hält sich zwar bei 
vielen hartnäckig, führt aber nichtsdes-
totrotz in die Irre. Tatsächlich brauchen 
Paare jetzt mehr denn je Zweisamkeit 
wie Einsamkeit, eine Balance von Nähe 
und Distanz, Gemeinsinn und Eigensinn, 
Zuwendung und Abgrenzung, Beziehung 
und Entziehung. Mit den gewohnten 
Aufgaben zur Versorgung und Erziehung 
sowie im Berufsleben entfallen auch bis-
her gewohnte Eigenräume, in denen die 
Partner je für sich allein nicht nur Pflich-
ten, sondern durchaus auch ihren persön-
lichen Neigungen nachgingen. Also gilt 
es nicht nur die gemeinsamen Ziele und 
Zeiten neu zu bestimmen, sondern auch 
„Zwischenräume“ für individuelle Aktivitä-
ten zu finden.
Wieder zu zweit allein – so sitzen sich die 
Eheleute am Tisch unmittelbar gegenüber, 
vis à vis, im direkten Augenkontakt. Am 
Tisch können sie sich nicht ausweichen, 
alles muss auf den Tisch! Er ist zentraler 
Ort menschlicher Begegnung und eheli-
cher Kommunikation. Jetzt wird offenbar, 

für Aufbrüche und Neuanfänge. Nur wer 
sich immer wieder aufmacht, bleibt auf 
dem Weg, nur wer sich immer wieder „auf-
macht“, bleibt offen für neue Entwicklun-
gen. „Nichts fordert so viel Wandel wie 
lebendige Treue“, erkannte der englische 
Kardinal John Henry Newman in weiser 
Voraussicht schon vor mehr als 100 Jah-
ren. Wo dieser Wandel ausbleibt, droht als 
Konsequenz das Mead'sche Modell: für 
jede Ehe(-Phase) ein neuer Partner (oder 
eine neue Partnerin).
Es gilt also, das Versprechen zu erneuern, 
das die Eheleute sich einmal gegeben ha-
ben. Damals, am Tag ihrer Hochzeit, war 
diese „Liebesversicherung“ bei den meis-
ten vor allem von Idealen und Wunsch-
vorstellungen geprägt. Nicht alles, was 
Paaren damals vorschwebte, erfüllt sich 
im Laufe ihrer Ehe: vieles bleibt bruch-
stückhaft, unvollendet. Dazu kommt hin 
und wieder die Notwendigkeit, das ge-
meinsame Lebenskonzept der persönli-
chen Weiterentwicklung der Partner und/
oder neuen Umständen anzupassen – bei 
der Geburt von Kindern, manchmal nach 
Schicksalsschlägen, nach dem Ende von 
Familienphase und Erwerbsleben.

Zweisamkeit und Einsamkeit

Dann muss das Liebesversprechen von 
einst neu „ratifiziert“, bestätigt und fort-
geschrieben, in manchen Fällen (leider) 
auch revidiert und verworfen werden. Die 
Notwendigkeit, das zu tun, kündigt sich 
oft in ersten Enttäuschungen an, die im 
Wortsinn freimachen von Täuschungen 
und Illusionen. Dann muss sich die Liebe 
bewähren, brauchen Eheleute das bestä-
tigende Wort des anderen, gegenseitige 
Wertschätzung: Es ist gut, dass es dich 
gibt, dass du da bist …


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genommen?“ – „Weißt du: Innerlich ist sie 
schön.“ Wer sich allerdings gehen lässt, 
der darf sich nicht wundern, wenn in der 
Beziehung nichts mehr geht.
Treue braucht also Wandel, aber sie 
braucht ebenso Vertrauen und Verläss-
lichkeit. Gerade in der Übergangsphase 
von der Familie (zurück) in die Ehe mit 
all ihren radikalen Veränderungen gilt: 
Wir können uns selbst nur loslassen und 
aufeinander einlassen, wenn wir uns auf-
einander verlassen können. Bleib wie du 
bist, aber ändere dich täglich: Das ist das 
Faszinierende an der Ehe – nie am Ende 
des gemeinsamen Lebensweges, sondern 
immer noch unterwegs zu sein. Es gibt 
keinen Punkt, an dem wir stehen blei-
ben könnten. „Die Zukunft erwartet man 
nicht. Man geht ihr entgegen!“, sagt ei-
ne Volksweisheit aus Lateinamerika. Wer 
Treue lebt, traut sich, diesen Weg (weiter)
zugehen.
� Peter Neysters („Neue Gespräche 1/09)

wie eheliche Treue bisher gelebt wurde: 
zuversichtlich, vertrauensvoll, kreativ oder 
eher verpflichtend, belastend, aushaltend. 
Wer allein Untreue vermieden hat, hat 
noch lange nicht Treue gelebt!
Der französische Philosoph Gabriel Mar-
cel spricht von der Gestaltungskraft der 
„schöpferischen Treue“. Sie fordert zu 
Phantasie und Kreativität heraus, sie un-
terstützt und fördert die Entwicklungs-
möglichkeiten der Partner, sie bringt Le-
ben in die Beziehung. Da gibt es immer 
wieder Neues aneinander zu entdecken, 
da bleiben die Eheleute füreinander an-
ziehend, ja attraktiv. Schön, wenn sie ab 
und zu wieder wie einst umeinander wer-
ben: sich buchstäblich schön machen, 
von der besten Seite zeigen, ein wenig 
Aufsehen erregen. Das gute Aussehen 
verschafft Ansehen. Zwar erzählt eine alte 
jüdische Geschichte, dass es mehr auf in-
nere Ausstrahlungskraft und nicht so sehr 
auf Äußerlichkeiten ankommt: „ltzig, war-
um hast du so eine wenig attraktive Frau 
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Jeder Augenblick
Vergangenheit ist Geschichte,
Zukunft ist Geheimnis,
aber jeder Augenblick ist ein Geschenk.



Seltsames, unbegreifliches Menschenleben. 

Es gibt Tage, da scheint die Sonne. Du 

lachst, du möchtest vor Freude springen. Und 

du weißt nicht, warum. Doch auf einmal ist 

alles wieder anders. Dunkle Nacht, 

schwarze Trauer überfällt dich. Du denkst: So 

wird es immer weitergehen, dieser Zustand 

wird sich nicht mehr ändern. Und du weißt 

nicht, warum.

Warum muss das so sein? Weil der Mensch 

ein Stück Natur ist, mit Frühlingstage 

und Herbsttagen, mit der Wärme des Som-

mers und der Kälte des Winters. Weil der 

Mensch dem Rhythmus des Meeres 

folgt: Ebbe und Flut. Weil unser Dasein eine 

ständige Wiederholung ist von Leben und 

Sterben.

Wenn du das begreifst, kommst du wieder 

weiter mit Mut, voller Vertrauen, denn 

dann weißt du: Auf jede Nacht folgt ein neu-

er Morgen. Wenn du dazu ja sagst, wenn du 

das hinnimmst, wirst du durch dieses Auf und 

Ab zu immer größerer Lebenstiefe 

und Lebensfreude kommen.

aus: Sonnenstrahlen der Freude, Herder Verlag
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Es gibt erfülltes Leben
trotz vieler unerfüllter Wünsche.
� Dietrich Bonhoeffer
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Am 16. März 2010 verstarb unser Geistlicher Beirat Pater Werner 
Schwind im Alter von 86 Jahren. Er hat uns vom Anfang an begleitet, 
29 Jahre.
Mit seinem Humor und seiner Lockerheit hat er uns über manche Schwie-
rigkeit hinweggeholfen.
Werner konnte gut zuhören. Seine positive Lebenseinstellung und sein 
fester Glaube an einen liebenden Gott haben unsere Gruppe geprägt. 
Dabei hat er unseren Blick für das Wesentliche geschärft. Auch für uns 
gilt der Satz: Werner, wenn Du wüßtest, wie sehr Du uns abgehst …
Wir werden Werner in dankbarer Erinnerung behalten.
� Monika Kaul, Karlsfeld 1

Nachruf Pater Werner Schwind SJ� † 16. März 2010

Nachruf Ludwig Berner� † 22. April 2010

Am 22. April 2010 wurde Ludwig Berner, wenige Tage vor seinem 
87. Geburtstag, von seinem Leiden erlöst.
Während seiner langen und schweren Krankheit wurde Ludwig 
aufopfernd und liebevoll von seiner Marga gepflegt. Ludwig ge-
hörte zum „Urgestein“ der END in München. Unvergessen 
sind seine engagierten und gut überlegten Beiträge zu 
den Predigtgesprächen nach der monatlichen Kegelmesse, 
die von Marga und Ludwig vor 40 Jahren ins Leben geru-
fen wurde. Er hatte immer ein offenes Ohr für die Proble-
me anderer, verbunden mit einer großen Hilfsbereitschaft. 
Voller Überzeugung hat er uns gezeigt, wie man den Glau-
ben im Alltag lebt.
Ludwig ist von uns und vor uns gegangen. Gehen, immer 
auf dem Weg sein, war ihm sehr wichtig. In der Wüste Si-
nai, bei den Bergtouren, an den Besinnungswochenenden mit 
der Gruppe in Hinterstein, zu zweit einmal jährlich um den Starn-
berger See (50 km) und vieles mehr. Wir waren die jüngsten in 
der Gruppe, und es tat gut, von Dir, lieber Ludwig, stets behut-
sam geführt zu werden.
Wir danken für die gute Zeit, die wir mit Dir verbringen durften.
Auf Wiedersehen
� Hanna und Franz Haußelt (ehem. Gr. 3, München)
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2011

Einladung  
�zur Mitgliederversammlung

des „Vereins der Region der Equipes Notre-Dame  
� für die deutschsprachigen Gebiete e.V.“

Der Vorstand der Equipes Notre-Da-
me lädt Sie herzlich ein zur nächsten 

Mitgliederversammlung anläßlich des Re-
gionaltreffens im Kloster Maria Engelport 
bei Koblenz am Montag, d. 1. Nov. 2010 
um 10.00 Uhr.
Ehepaare und Geistliche Beiräte, die 
nicht persönlich anwesend sein können, 
haben das Recht, sich durch ein Mitglied 
der END vertreten zu lassen. Dazu muß 
diesem eine schriftliche Vollmacht erteilt 
werden.

Tagesordnung

1. Jahresbericht
2. Kassenbericht
3. Bericht des Kassenprüfers

4. �Entlastung des Kassierers und des Vor-
stands

5. Neuwahl des Vorstandes,
6. �Vorsitzende/r, Stellvertr. Vorsitzende/r, 

Kassierer und derErsatzmitglieder
7. Verschiedenes
8. �Zu Punkt 6 der Tagesordnung können 

von jedem Mitglied Anträge gestellt 
werden, die schriftlich mit einer Frist 
von einer Woche vor der Mitgliederver-
sammlung vorliegen müssen.

Mit freundlichen Grüssen
Karl Dyckmans, Vorsitzender
Clermontstr. 57a, 52066 Aachen
Tel.: 02420/574015
Mail: karl.dyckmans@gmx.de

Ferienseminar Reimlingen 
Das nächste Ferienseminar der END findet in  
86756 Reimlingen bei Nördlingen statt vom 30. Juli bis 6. August 2011. 

Anmeldungen bitte ab sofort an:
Agnés und Karl Dyckmans, Clermontstr. 57a, 52066 Aachen
Tel.: 02 41 / 57 40 15
Wichtiger Hinweis: Für die 13-17Jährigen wird ein inhaltliches Programm vor-
bereitet.
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Beginn: 28.10.2010,  
18.00 Uhr mit dem Abendessen
Ende: 01.11.2010,  
13.00 Uhr nach dem Mittagessen
Ort: Kloster Maria Engelport, 
56251 Treis-Karden bei Koblenz,
www.kloster-maria-engelport.de

Tagesablauf

Vormittag: Vortrag, Impulse für den Tag
Nachmittag: Zeit für das Paar, Zeit für die 
eigene Vertiefung
17.15 Uhr: Hl. Messe
Als Elemente sind geplant: Vortrag, Eu-
charistische Anbetung, Schriftbetrach-
tung, Rosenkranz, Kreuzweg und die Hei-
lige Messe. Desweiteren gibt es auch die 
Möglichkeit für ein geistliches Gespräch 
und den Empfang des Bußsakramen-
tes. Die Tage werden geprägt sein vom 
Schweigen und vom Verweilen in Gottes 
Nähe. Es wird Raum zum Austausch als 
Ehepaar oder in kleinen Gruppen geben. 
Ebenso ist während der Mahlzeiten Gele-
genheit für Gespräche.

Geistliche Tage und 
� END-Regionaltreffen
vom 28. 10. bis 1. 11. 2010 in Maria Engelport bei Koblenz

Kosten

Einzelzimmer mit DU/WC  
und VP (vier Mahlzeiten): � 180,– € / p. P.
Doppelzimmer mit DU/WC  
und VP (vier Mahlzeiten):� 160,– € / p. P.
Kursgebühr:� 30,– € / p. P.
Kinder bis 5 Jahre:� frei
Kinder 5-12 Jahre: � 19,– € / Tag
Jugendliche 13-17 Jahre: � 25,– € / Tag

Anmeldung 

bitte sofort bei:
Silke und Christian Steigert, Zwerstr.11, 
76337 Waldbronn;
Tel.: 07243/61176, Fax.: 07243/216788;
Mail: silke.nofer-steigert@web.de

Name

Name der Kinder / Alter

Sektor

Adresse

Telefon

Mail

Das Magnifikat –  
„Denn der Mächtige hat 
Großes an mir getan!“ � Lk 1, 49a

Kloster Maria Engelport
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Von den kleinen Dingen
Die meisten Menschen wissen gar 
nicht, wie schön die Welt ist und wie 
viel Pracht in den kleinsten Dingen, in 
irgendeiner Blume, einem Stein, einer 
Baumrinde oder einem Birkenblatt sich 
offenbart.
Die erwachsenen Menschen, die Ge-
schäfte und Sorgen haben und sich 
mit lauter Kleinigkeiten quälen, verlie-
ren allmählich ganz den Blick für diese 
Reichtümer, welche die Kinder, wenn sie 
aufmerksam und gut sind, bald bemer-

ken und mit dem ganzen Herzen lieben. 
Und doch wäre es das Schönste, wenn 
alle Menschen in dieser Beziehung im-
mer wie aufmerksame und gute Kinder 
bleiben wollten, einfältig und fromm im 
Gefühl, und wenn sie die Fähigkeit nicht 
verlieren würden sich an einem Birken-
blatt oder an der Feder eines Pfauen 
oder an der Schwinge einer Nebelkrähe 
so innig zu freuen wie an einem großen 
Gebirge oder an einem prächtigen Pa-
last.
Das Kleine ist ebenso wenig klein, als 
das Große – groß ist.
Es geht eine ewige Schönheit durch die 
ganze Welt, und diese ist gerecht über 
den kleinen und großen Dingen ver-
streut� Rainer Maria Rilke


